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II Gewohnt gut - Fit für die Zukunft" - 
ein ~ualitatssiegel für den Stadtum bau 
I n  der heut igen Mediengesel lschaft  m i t  ihrer gewal t igen ln format ionsf lu t  w i rd  es immer schwieriger, scheinbar Al l tägl iches 
i n  d ie  Öffent l ichkeit  zu transportieren. Das Problem dabei:  Wirkl ich Wicht iges erscheint mi t t lerwei le  o f t  als unspektakulär. 
Der Stadtumbau Ost  is t  hierfür e in  typisches Beispiel. M i t  seinem Qualitätssiegel ,,Gewohnt g u t  - Fit  fü r  d ie  Zukunf t "  w i l l  der 
Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e.V. (BBU) hier fü r  Abh i l fe  sorgen. 

,,Gewohnt gut - Fit für die Zukunft" im Mai 2009: die Wohnterrassen am Finowkanal 
in Eberswalde. F O ~ O :  Eberhart 

„Tue Gutes und rede darüber" - dieser 
Grundsatz wird in der Kommunikationsar- 
beit immer wichtiger. Große, zunehmend 
aber auch mittelständische Unternehmen 
engagieren sich in wachsendem Maß für 
Umweltprojekte, Bildungseinrichtungen 
oder gesellschaftliche Entwicklung. Ihre 
Strategie dabei: die Herstellung eines posi- 
tiven Images durch die kommunikative Ver- 
knüpfung von Sozialengagement einerseits 
und Marken sowie Unternehmensnamen 
andererseits. 

Der über den eigentlichen Unterneh- 
menszweck hinausgehende Einsatz für die 
Gemeinschaft soll sich so letztlich in  eine 
Steigerung des Markterfolges und damit 
des Unternehmenswertes übersetzen. Was 
aber, wenn dieses Gute als selbstverständ- 
lich vorausgesetzt wird? Dieser Zustand ist 
für die betroffenen Unternehmen schwierig. 
Denn während sich positives Engagement 
nur schwer i n  Kommunikationserfolge 
ummünzen lässt, fallen Misserfolge o f t  rasch 
und höchst negativ auf das Image zurück. 

W e n i g  w a h r g e n o m m e n e  
W o h n u n g s w i r t s c h a f t  

Für das Phänomen der ,,Veralltaglichung" 
des Guten ist die unternehmerische Woh- 
nungswirtschaft ein besonders beredtes 
Beispiel. Das gi l t  auch für den Stadtumbau 
Ost. Hier haben sich Abrissbagger vor leer 
stehenden Wohnblöcken in  der öffent l i -  
chen Wahrnehmung als Sinnbild des in den 
neuen Bundesländern erfolgreichen und 
weiterhin dringend notwendigen Stadtum- 
bauprozesses fest etabliert. Stadtumbau 
Ost ist aber längst nicht nur Abriss. Der 
Rückbau geht Hand in Hand mi t  Aufwer- 
tungsmaßnahmen bei Wohnungen und 
Wohnumfeldern. Das zeigt auch der Blick 
in die Statistik: Die vom Leerstand beson- 
ders betroffenen Wohnungsunternehmen 
im äußeren Entwicklungsraum des Landes 
Brandenburg haben seit Beginn des Stadt- 
umbauprogramms für jeden Euro Abrissför- 
derung elf Euro in ihre Bestände investiert.' 
M i t  diesen Aufwertungsmitteln leisteten 
die Wohnungsunternehmen einen zentralen 

Beitrag, die brandenburgischen Städte vital 
und lebenswert zu erhalten. 

Erleichtert dieses große Engagement den 
Stand der unternehmerischen Wohnungs- 
wirtschaft? Nein. Die Wohnungsunter- 
nehmen müssen sich nicht nur weiterhin 
m i t  den hartnäckigen Unterstellungen 
auseinandersetzen, sie verdienten an der 
Abrissförderung oder sie rissen großflächig 
Altbauten zu Gunsten der Plattenbausied- 
lungen ab. Darüber hinaus wirkt es in der 
gegenwärtigen Debatte um die Fortset- 
zung des Stadtumbau-Ost-Programms auch 
noch so, als müssten die Wohnungsgesell- 
schaften und -genossenschaften um jeden 
Euro feilschen. Während für Banken über 
Nacht milliardenschwere Rettungspakete 
m i t  zweifelhaftestem gesamtgesellschaftli- 
chen Nutzen und geringer ~ a c h h a l t i ~ k e i t  
aufgelegt werden, ist es um politische Ent- 
schlossenheit bei einer überfälligen Lösung 
der wirtschaftlich bedrohlichen Ungerech- 
tigkeit der Altschuldenfrage weit weniger 
gut  bestellt. 

Schein b a r  Gewöhn l i ches  d u r c h  
Außergewöhn l i ches  a u f w e r t e n  

Vordem Hintergrund wollteder BBU dasvon 
den Wohnungsunternehmen im Rahmen 
des Stadtumbaus geleistete Gute für die 
Öffentlichkeit sichtbarer machen: also das 
vermeintlich Alltägliche aus seinem alltäg- 
lichen Kontext herausheben. Schon seit 
1995 führt der BBU jedes Jahr den BBU- 
Wettbewerb durch. Zu wechselnden Themen 
kürt eine Jury alljährlich in den Kategorien 
Genossenschaften und Gesellschaften 
jeweils drei Preisträger, die dann im Rahmen 
der BBU-Tage ausgezeichnet werden. Bei 
der Zusammensetzung der Jury wird das 
Ziel verfolgt, neben Fachleuten immer auch 
das zuständige Fachressort sowie Vertreter 
von Kommunen einzubinden. Damit wurde 
schrittweise erreicht, dass die regionale 
Öffentlichkeit stärker auf die Unternehmen 
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und ihre Verdienste aufmerksam wurde. Der 
Verband unterstützt die Öffentlichkeitswir- 
kung über seine Pressearbeit und eigene 
Veröffentlichungen. Außerdem liefern ihm 
die Wettbewerbsbeiträge wertvolle Praxis- 
beispiele für die lnteressenvertretung. 

Gewohnt gut - Fit für die-Zukunft 

Aufbauend auf diesen guten Erfahrungen, 
wurde 2008 die Branchenaktion ,,Qua- 
litätssiegel ,Gewohnt g u t  - Fit für die 
Zukunft"' init i iert. Dabei qeht es darum, 

Alterung und Behin- 
derung sowie des 
Cenera t ionenwoh-  
nens oder der ener- 
getischen Sanierung 
eingehen. Für d ie  
Kampagne in  Frage 
kommen alle Wohn- 
i m m o b i l i e n  u n d  
ln f rast ruktur  s tüt -  
zenden Immobil ien 
i m  Eigentum der 
BBU-Mitqliedsunter- 

die ~ o h n u n ~ s u n t e r n e h m e n  als aktive und nehmen sowie wohn- Übergabe der ,,Gewohnt gutM-Urkunde am 24. September 2008: 

unverzichtbare Partner für Stadturnbau, dienstleistungen, Reinhold Dellmann, Minister für lnfrastruktur und Raumordnung des 

Stadtentwicklung und Stabilisierung der Landes Brandenburg, Ute Schäfer, Geschäftsführerin der WOBAU 
Bernau, Jens Häßler, Geschäftsführer der WOBAU Bernau, Ludwig 

Städte sichtbar zu machen. Im Mittelpunkt Bewerbungsboom Burkardt, BBU-Vorstandsmitglied. F O ~ O :  Eberhart 

steht dabei die Botschaft: Stadtumbau Ost 
ist mehr als nur der Abriss nicht mehr benö- Die Resonanz unter 
tigter Wohnungen. Auch die Aufwertung den 220 brandenburgischen BBU-Mit- Fachleute steht die Glaubwürdigkeit des 
von Wohnraum und Wohnumfeldern ist ein gliedsunternehmen ist sehr gut. Derzeit Siegels auf einem festen Fundament. 
wesentlicher Bestandteil dieses sehr lang- liegen über 30 Bewerbungen vor, fortlau- 
wierigen Prozesses. Für diese Aktion wurde fend gehen weitere ein. Über die Einhaltung Jeden Monat wird ein Projekt Öffentlichkeits- 
der Minister für lnfrastruktur und Raumord- der Cütesiegelkriterien und die Reihenfolge wirksam ausgezeichnet. Dazu wird anlässlich 
nung des Landes Brandenburg, Reinhold der Auszeichnungen entscheidet eine Jury. eines Tages der offenen Tür in dem jewei- 
Dellmann, als Schirmherr gewonnen. Sie besteht aus Vertretern des BBU sowie ligen Objekt eine Urkunde in Anwesenheit 

der Arbeitsgemeinschaft ,,lnnenstadtforum von Vertretern des Verbandes, des Ministe- 

planung (I RS) bisherigen Preisträger (siehe Tabelle) geben 
frastruktur und die Vielfalt der besonderen wohnungswirt- 

Niveau, was durch die mehrfach erreichte 

ntenne Brandenburg" seinen Beitrag mit  
r Feststellung beginnt, „Stadturnbau Ost 
mehr als nur Abriss", dann zeigt sich: M i t  
as Kreativität und Beharrlichkeit gelingt 
h das Bohren dicker Bretter. 

I April 2009 Wohnungsbaugesellschaft der Stadt „Mittendrin dabei - senioren- 
Wittenberge mbH gerechtes Wohnen in der Dr David Eberhart, BBU 

D,: Wolfgang Schönfelder, BBU 

' Abrissförderung seit 2002: 140 Millionen Euro. Investitionen 
in Instandhaltung, Instandsetzung und Modernisierung 
seit ZOO2 bei den BBU-Mitgliedsunternehrnen irr außeren 
Entwicklungsraurn: 1,5 Milliarden Euro. Quelle: BBU-Statistik 

Im Internet: httphttp://webl.bbu.de/publiciS/bbu/internet.nsf/index/mr~aktuell.htm 
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